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Die 3 mal wöchentlich erscheinende

,,Zttrockianer Zeitung-«
hat es sich zur Artfgabe gemacht, ihre Leser
über alle Vorgänge soivohl auf politischem,
wie auf kommunaletn uitd sonstigem Gebiet
aufs genaiieste in gedrängter Form zu infor-
mieren ititd auch weiterhin dem feuilletonistischen
Teil besondere Aufmerksamkeit zti widmete »

Die ,,Vr·ockauer-Zeitung« kostet in Brockau

vierteljährlich l,20 Mark.
(Diirch die Post bezogen l,50 Mk.)

Für den Monat April allein
beträgt der Abonitemeu«spreis

iitir 40 Pfg.
Bestelliingen auf die Zeitung durch Post-

bezng können jederzeit dem Briefträger über-
geben oder unsrankiert in den nächsten Brief-
kasten geivorfen werden.

Jn Brockau frei ins Haus durch unsere
Boten.

Bestellungen auf die »Brockauer Zeitung«
in Vrockan selbst bei der Geschäitsstelle oder
bei den Boten erbeten.

mit Geschäftsstelle der »Herunter Beitrag.“
Heydebraiidftr. 3 —- Eiugang im Haufe.
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her tttiiiznstclie Muttntstttiiidul
-Eiii Vertreter der ,,Eentr.-Corr.« hatte

Gelegenheit, einen hohen Offizser, der sich
besonderer Wertschätzung beim Mariiiemi-
nister Picard erfreut, und der über die Lage
demzufolge sehr gut unterrichtet ist, über den
Stand der Dinge zu befragen. Der Gewährss
mann lief; sich hierbei in folgender Weise
aus: »Was die Disziplinlosigkeu in Tonlon
anbetrifsi, wo stolonialsoldaten einen Statt-
dal hervorriefen, so verdient sie wirklich nicht
die große Bedeutung, die man ihr beimißt. Der
wirkliche Grund der Aufregung ist vielmehr
an ganz andrer Stelle zu suchen. Die Ge-
schichte kommt nämlich gerade den Kreisen zur
rechten Zeit, die gegen die Vewillijung der
Marinefordertingea des Marineniinisters sind.

Btdarierlich ist es hierbei, daß Picard
nicht in aller Oeffentlichkeit hintreten konnte,
um zu erklären, in welchem Zustande er das
Ressott seinerzeit von seinem Vorgänger über-
nommen hat. Die Zustände, die er darin
vorfand, ließen ihn von Anfang an zit dem
Entschluß kommen, nur für die Wiederinftands
setzung der Mariae Mittel zu fordern. keines-
falls aber für eine Vermehrung.

Daß die Mittel zur Erzielitng einer
Schlagfertigkeit der französischen Mariae so
hohe sind, darf nicht als Schuld des Mi-
nisters betrachtet werden. Die zu beseitigen-
den Uebelstände, Proviant- nnd Mnnitions-
mangel, seien schon älteren Datums und ließen
sich erst mit der Zeit beseitigen. Die Oppo-
sition, die der mit den Verhältnissen vertraute
Finanzininifter Eriillaux sogar dem Mariae-
minifter entgegensetzie, seien um so bedauer-
licher, als sie scheinbar nur darauf hinaus-
ztilaufeii scheinen, Pieard aus der Stellung
zu drängen.

Es dürfte nämlich Caillaux klar gewor-
den sein, daß er in den nächsten Jahren die
bisher vorn Mariiieriiinister zurückgehaltenen
Forderungen für Neribauten zu gewärtigen
hat. Dein Finaiizminister dürfte eben ein
Marineminister gelegener fein, der nur all-
mählich die vorgefundenen Schwächen besei-
tigt, um in jedem Jahre für Ergänzungen ei-
nen Etat übrig zu haben. Dies ist jedoch
nach Ansicht Picards der größte Fehler, der
überhaupt begangen werden könne. Die
französische Mariae befindet sich augenblick-
lich in einem Zustande, der geradezu gefähr-
lich für das Land sei. Fürden Ernftfall
sei sie absolut nicht eingerichtet, unb wenn
auch triegerische Verwickelnngen einstweilen
nicht zu befürchten seien, müsse dennoch da-
für Sorge getragen werden, daß erst einmal
die alten Schäden mit aller Energie aus der
Welt geschafft würden.
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Wenn Pieard hierzu größere Mittel nö-
tiz hat, so sei dies nicht sein Fehler als
Minister. Daß ihm diese Mittel vorenthal-
ten werden, ist schon deswegen bedauerlich,
weil sich der Marineminister schließlich dazu
verstehen müßte, die französische Mariae
öffentlich in dem Lichte zu schildern, in dem
sie sich augenblicklich befindet. Mit den von
Picard äußerst geforderten 88 Millionen sei
kaum etwas zu erreichen, würde ihm weniger
geboten werben, so dürfte er wohl die Fol-
gen daraus in der Weise ziehen, daß er sein Amt
niederlege. Marinemiiiifter zu sein, um die
Mariae rückwärts schreiten zu sehen, sei schließ-
lich kaum für einen Patrioteit die rechte Be-
schäftigung.
  

Würmern lind -_ blaue—abnim—
iBroekau, den 18. März 1909.

stachdruct der »Origitialctrtitel« nur mit voller
Quelleitangabe gestattet.

Mitteilungeiians Ort taub Umgegend, sofern diese
das öffentliche Interesse beanspruchen, werden üets

unter strengster Distretion aufgenommen

-ro. ISitzung der Brockauer Gemein-
devertretungj. Auf Dienstag den 23. März
cr. Nachmittag 474 Uhr, ist Versammlung der
Gemeindevertretung im Sitzungs-Saal des
Rathauses hier, anberaumt, in welcher über
die in der nachstehend vermerkten Tagesord-
nung verzeichneten Gegenstände beraten bezw.
beschlossen werden soll-

Tagesordnung:
1. Beschlußfassung über die Giltigkeit der

Wahlen zur Gemeindevertretung Einführung
der Gemeindeverordneten, deren Wahl für
giltig erklärt ist.

2 Erläuterung zum Voranschlag. Vermö-
gensnachiveis.

3. Kaution der Sparkassenbeamten.
4. Steuerreforinen.

a) Lustbarkeitssteuer,
b) Gebühren für Herstellung des An-

schlusses an die Kaaalifation,
c) Wertzuwachsfteuer.

5. Mitteilung über die freiwilligen Gaben
des Herrn Kardinals zu den Kosten der
Renovation des alten katholischen Schul-
rauses und der Kuratuswohnung.

6. Bericht des Konsum-Vereins
7. Mitteilung über die Ermäßigung der

FeuersozietätssVeiträge
8. Neuwahl für die Schnldcpiitation an

Stelle des verstorbenen Herrn Gemeinde-
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Freitag, den 19. M

„-nr. 0-- q.‘ - Lama-und" I-W

Landkrcis.

Verantwortlich für Reduktion und Druck: Ernst
Dodeck irr Vrockau.
von 9 —- 11 Uhr.
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verordneten Richter-.
9. Mitteilungen über den Stand der Woh-

nungsgeldfrage.
Stellungnahme zu einer Petition in der
Lehrerbesoldungsfrage.

. Hauptlehrerwohnung in der kath. Schule.

. Wahlen zum Amtsausfchuß.

. Personalia.

* [Rreistag] Auf dem am Montag, den
29. März cr., vormittags 11 Uhr, im Dienst-
gebätide der Kreisverwaltung, Weidenstr. 15
ftattsindenden Kreistage wird über folgende
Gegenstände verhandelt werden:

1. Bericht über die Verwaltung und den
Stand der Kommunal - Angelegenheiten
des Kreises einschließlich der Kreis-Spar-

 

kasse.
2. Verteilung von Ueberschüsfen der Kreis-

Sparkas e.
3. Feststellung des Kreishaushaltsetat pro

1909.
4. Anderweite Besehung der Stelle des

Kreisbaumeisters.
5. Antrag des Kreis-Ausschusses betreffend

Bewilligung einer Kreisbeihilfe für den
Druck des Kreisblattes.

ö. Wahl von vier vom Kreise zu wählende
Vertrauensmännern in die Ausschüsse
zur Auswahl von Schüssen und Geschwo-
renen bei den Amtsgerichten zit Bres-
lau unb Canth.

7. Wahl von drei Mitgliedern und drei
Stellvertretern der Einkommeiifteiter-Ver-
anlagungskommission auf 6 Jahre, sowie
Wahl eines Ersatzmaanes bis 1912 für
das verstorbene Mitglied genannter Kom-
mission, Amtsvorsteher Klee, Wilkowitz.

8. Wahl eines Taxators der Kommission II
zur Anshebung von Militärpserden.

9. Wahl von vier Mitgliedern des gefchästs-
führenden Ansfchusses der Zweigvereine
der Viktoria-National-JnvalideniStiftung
und der Kaiser-Wilhelm-Stiftung für
deutsche Invaliden Breslauer Kreises.
Wahl eines ftellvertretenden Mitgliedes
der Kommission zur Abschätzung der zu
Kriegszwecken in Anspruch genommenen
Gebäude und Grundstücke.
Ergänzung der Vorschlagliste der zu
Amtsvorstehern nnd AmtsvorsteheriStell-
vertretern geeigneten Personen.

* sVon der Üben] Der nicht urthe-
deutetide Frost der letzten Nacht —- das Ther-
mometer zeigte - 5 Grad Celfiits —- hat die

10.

11. 
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Situation auf der Oder insofern etwas un-
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Der neue Jahrgang 190, beginnt mit de.
ausgezeichneten Roman ‚Der Stärken" von

W. Heimburg H- 9

Probehefte mit Roman-Anfang due-di jede Buchhandlung oder den Verlag
Ernst Keil's M. (August Feder-O C. m. b. H.. Leipzig, Königstraße 33.
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günstiger gestaltet, als durch den Frost die
allmähliche Auflösung des Eises, die durch
das Tauivetter des gefirigen Tages begünstigt
war, wieder aufgehalten worden ist. Der
Scheitel der Anschwelliing ist gestern iiachmit-
tag 12 Uhr mit 4,33 Meter beider Neissemün-
dung vorbeigegangen Brieg ist nach der Mel-
dung von heute morgen eisfrei. Die sog.
Tschirner Eisversetzting, deren oberes Ende
2 km. oberhalb Rattwitz beginnt, hat der Eis-
gang nicht zu durchbrechen vermocht, sondern
die herabschwiminendeti Eismassen haben sich
an der Versetzung auf geftaut. Obwohl das
Wasser bereits durch die Versetzung durchzu-
driagen beginnt, ist diese selbst unverändert
geblieben. Auch aus Trefchen wird gemeldet
daß der Eisstand in der Trefchener Strecke
unverändert ist.

Die Eisbrecher, welche am Montage im
unteren Ende des Wasserbaubezirks Küstrin
mit dem Aufbrechen des Eises begonnen haben,
find gestern bei Schivedt in der Meglize bis
zum Wehr und auf der Oder bis Niederha-
ten vorgedrungen.

* sSchneefälle in Hinterpommerml
Der Winter will dieses Jahr gar kein Ende
nehmen. Wie ein Privat- Telegramm aus
Stolp in Pommern meldet, sind über Hinter-
pommern große Schnee.tiafsen niedergegaiigen.
Stellenweise liegt det Schnee einen Meter hoch.
Viele Eisenbahnzüge bleiben im Schnee stecken
nnd erleiden Verspätungen bis zu fünf Stun-
den. -Mehxere kleine Orte. finddurch den
Schnee sonder Außenwelt abgeschnitten.

* sTeppiche in der vierten Masse.]
Aus den Strecken der preußisch - hessischen
Staatsbahnen verkehren seit einiger Zeit neue
Wagen vierter Klasse, deren A.isstaitniig eine
Besserung gegen früher bedeutet. So ist unter
anderem der Fußboden, der sonst vollständig
kahl war, mit Linoleumteopichen belegt wor-
den, die dem Wagen nicht nur ein freundli-
cheres Aussehen verleihen, sondern auch die
Reinigung des Boden leichter nndgründltcher
gestatten. Auch die Beleuchtung ist verbessert
und vermehrt worden. Ja einer Zeit, da die
Abwanderung nach der vierten Klasse we en
der Fahrkartenfteuer eine größere geworden
ist, kamt dies Reförntchen als ein kleiner Fort-
schritt begrüßt werden.

* [Krankheitsbericht.] Ja der Woche
vom 7. bis 13. März 1909 erkrankte an
Körnerkrankheit in Eckersdorf 1 Person.

* [Der Kaiser als Taufpatej Durch
Allerhöchste Order vom 25. Januar hat der
Kaiser bestimmt, daß iti denjenigen Fiill.n, in
den nach der bisherigen Geflogenheit bii fie-
bentea, in ununterbrochener Reihenfolge und
derselben Ehe geborenen Knaben der Kaiser
als Taufpate in das Kircheiibuch eingetragen
wird, künftig ein Gnadengeschenk von. ,,Fünf-
zig Mark« bei vorliegender Bedütftigkett zu
gewähren ist. Das Geldgescheiik ist gleichzeitig
mit der Erteilung der Genehmigung zur Ein-
tragung in das Kirchenbuch zur Auszahluag
zu bringen.

* [Der älteste evangelifche Geistliche
in Schlefien,j Paftor emer. und Superiw
tendent a. D. Stenger in Trebnih, früher
Oberpfarrer der Parochie und Superinteni
dent der Diözefe Trebnitz, feiert am 24. März

 

seinen 90. Geburtstag. Seit 1894 lebt er
nach langer treuer Arbeit im Ruhestand.

Proviitzrclles.
Friedland, 17. März. Auf dem

Nachhausewege vom Jahrmarkte wurde die
Häuslersehefrau Preußner aus Wenstrasch am
hellen Tage überfallen. Ein Unbekannter trat
auf sie zu, faßte sie um den Hals und warf
sie die Böschung hinab. Als die Frau um
Hilfe schrie, stopfte er ihr ein Tuch in den
Mund. Als auf bie Hilferufe Leute herbei-
eilten, ließ der Täter von seinem Opfer ab
und ergri die Flucht. Die Polizei ist ihm
bereits au der Spur.

R a t i b o r, 17 . März. Selbstmord durch
Vergiften beging der mittmaßliche Mörder
der ebenfalls durch Gift gestorbenen Himmel
in Voleslau. 
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Drohende Kriegsgefahr.
Sie unbefriedigt-übe Note Serbiens an

Ofierreieh, worin ie Rüstungsfrage überhaupt
nicht besprochen, dagegen der Donaumonarchie
der Ratschlag erteilt wird, den Handelsvertrag
mit Serbien den Parlamenten vorzulegen, hat
die Lage auf bem Balkan äußerst ernst gestaltet.
Welcher Ausweg aus so düsterer Lage ge-
funden werden soll ist im Augeiiblick nicht zii
erlennen. So viel ift jedenfalls ficher, daß man
in Wien entschlossen ist, auch jetzt iioch größte
Mäsiigung zu zeigen. Alle friedlichen
Mittel sollen nach wie vor versucht werden,
die Belgrader Heißsporne zur Vernunft zu
bringen.

Gelingt das nicht, so kann Osterreich sich
lagen, den Serben jegliche Möglichkeit zur fried-
lichen Verständigung geboten zu haben. Sauert
bie in Belgrad beliebte Berschieppungspolitik
weiter und eiitfchließt man sich dort nicht bald,
den Widerspruch ztvischeii friedliebendem Noten-
wechsel unb

kriegerischen Rüstungen
aus der Welt zu schaffen, so fällt die ganze
Verantwortung der Folgen auf Serbien.

über die Stellungiiahme Osterreichiungarns
äußerte sich ein hochgestellter Wie-net Diplomat
folgendermaßen :

»Wir werden in den nächsten Tagen noch

eine letzte Note
an die ferbische Regierung richten, und in einer
sehr ernsten und iinzweideiitigeii Form über
ihre Beziehungen zu unsrer Monarchie Auf-
klärung fordern. Wir werden verlangen, daß
die iliüstungen und Truppenzusamnieiiziehuiigen
vorerst eingestellt werden, unb daß erst
dann die Verhandlungen auf dein wirtschaft-
lichen Gebiete erfolgen, wenn die für gedeih-
liche Beratungeii unbedingt notwendige Ab-
rüstiing der serbischeii Armee durch-
geführt ist. Der ferbischeii Regierung wird zur
Beantwortung eine

Frist von einer Woche

estellt. Jst auch diese Antwort nnbefriedigeiid,
gann gibt es keine andre Möglichkeit mehr, den
Frieden zu erhalten. Viel Aussicht, daß diese
Antwort befriedigen wird, haben wir nicht.
Serbien scheint sich eben einziibildeii, daß es,
wie sich die Dinge auch gestalten md en, auf
Riißlaiids Beistand rechnen könne. O es mit
dieser Ansicht recht behalten lbune, ist eine
andre Frage.«

Jn diesem kritischen Augenblick ist die
Stimmung in Petersburg durchaus geteilt.
Man will dort trotz des großen Ernsies der
Lage an keinen Krieg glauben unb behauptet
in amtlichen Kreisen Serbien, habe

keine Unterstützung seitens Rnßlauds
zu erwarten, denn Russland wünscht keinen
Krieg. Wäre der japanische Krieg nicht gewesen,
würde die Sprache an der Newa heute wohl
anders lauten. Unter den jüngeren Offizieren
herrscht demgegeiiüber Kriegsstimniung, die
älteren aber halten ihn in diesem Augenblick
für das größte Unglück Rußlaiids.

Jn Serbien gibt man sich indessen nach wie
vor den Anschein völliger Harmlosigkeit Die
Regierung erklärt die Befiirchtungeii der Türkei,
es wolle die (z-wischen Serbien und Montenegro
liegende) Provinz Novibazar beseßeii, für gänz-
lich uiibegründet, läßt aber gleichwohl Truppeii
gegeirdieses Gebiet ziehen. Dazu kommt, daß
der Kriegsminifter der Skiipschtiiia in einer
vertraulichen Sitzung mitgeteilt hat, die

Veivaffuung aller Militärpflichtigen

vom 20. bis zum 45. Jahre sei durchgeführt.
Die Kriegsftimmnng in Serbien wird noch an-
gefacht durch das Gebaren des Fürsten Nikolaus
von Montenegro, ber jetzt ebenfalls offen für
den Krieg eintritt.

Wie aus Cettiiije mitgeteilt wird, wurde im
Konnt ein Krie g s r at abgehalten nach dessen
Beendigung der rufsische wie der serbisihe Ge-
jandte neuerdings zum Fürsten berufen wurden.
Der Fürst erklärte den beiden Diploniaten, sie
mögen ihren Regierungeii mitteilen, daß die

Kriegslust in Moiitenegro
 ‘h

 

  

fo groß tst, daß sie nur durch Befriedigung ber
montenegrinifchen Wünsche hintangehalten wer-
den könne.

Noch einmal wollen die»Mächte eine Ver-
mittelung versuchen. Frankreich hat Serbien die
Absendung folgender Note angeraten: »Die An-
gliederung Bosnieiis unb der Herzegowina,
welche durch ein dsterreichischstürlifches Ab-
kommen geregelt ist, bietet Serbien keinen »An-
laß mehr, irgendwelche politischen oder Gebietsi
ansprüche zu erheben. Serbien nimmt keinen
Anstand, dies mit dem Ausdruck der Erwartung
zu erklären, daß die Mächte Serbiens Willen,
mit großer Selbstverleugnung zur Erhaltung
des Friedens beizutragen, richtig einfchätzeii
werben.“ Sollte Serbien sich zur Absendung
einer solchen Note verstehen, so würde» wie man
hinziifügt, sein Lohn in iioch zu bestimmendeii

wirtschaftlichen Vorteilen

bestehen, an denen das Ausland, auch Frank-
reich, ebenso Anteil nehmen würde.

Diese Note in Verbindung mit Anstalten zur
Abrüstiing wäre geeignet, den Konflikt aus der
Welt zu schaffen. Leider aber besteht wenig
Hoffnung, daß man in Serbien klug genug sein
wird, diesen Weg zu wühlen. Drohender als
seit Jahren steht am eiiropäischen Himmel das
Gespenst des Krieges.
W

politische Ruudlebau.
Deutschland.

»Das Kaiserpaar wird sich am Diens-
tag nach Ostern, am 13. April, in Venedig an
Bord der Jacht ,,Hohenzollern« begeben, die
dann direkt nach Star-fit fährt. Nach Beendi-
gung des dortigen Anfenthaltes wird die
»Hohenzollern« Messiiia anlaufen, ba ber Kaiser
den Schauplatz der furchtbaren Erdbebens
katastrophe besichtigeii will.

MKaiserWilhelmhat amMoiitageinen
Vortrag des Reichskanzlers Fürsten v. Bii lotv
über die Balkaiifrage und die Reichs-
f i n a n r e f o r m entgegengenommen.

IfVom K ai s er sind als im Besitz der Re-
gieruiigsgewalt befindlich anerkannt warben:
ber Präsident des Freistaates H aiti, General
Franc-ais Simon, der Präsident des Frei-
Ltaates Peru, A iigu st o, und der Präsident
es Freistaates P anama, Josa D o uiingo

da Obaldia.

kWie gemeldet wird, ist an die Offi-
zierkorps eine besondere Kabinettss
orde r ergangen, bie sich über das Verhalten
der Offiziere in gesellschaftlicher Beziehung
äußert. Jn dem Erlaß wird gesagt, daß der
Kaiser es mißliebig bemerkt habe, daß
Offiziere "in Räumen, wo sich Damen in Ball-
toilette aufhalten, rauchen. Dies bezieht sich
sowohl auf Privaträume wie auf Klubräunie
und Hotels Gleichzeitig wird darauf aufmerk-
sam gemacht, daß älteren Bestimmungen zu-
folge das Rauchen in den Schloßhöfen und im
Vettibül des Schlosses untersagt ist.

itsDas Modell des neuen 25-Pfeniiig-
Stücks, das jetzt dem Bundesratsausschuß
vorliegt, besteht aus reinem Mittel, hat einen
Dtirchmesser von 23 Millimeter und ist etwas
stärker als das alte 20 Pfennig-Stück. Die
Borderseite weist die mit einein Eicheiikranz uni-
fchliingene Zahl »25« auf, ferner die Jahreszahl
der Prägung und ,,Deutsches Reich«; auf ber
Riickseite findet man außer dem Reichsadler keine
weitere Verzierung

* Dem Reichstage ist die Ergänzung
zum S t r a f g es e tz b u ch zugegangen.

IfJn der Biidgetkoniuiisfidii des preuß. Ab-
geordnetenhauses teilte der Fiiianziniiiister mit,
daß die Einkommensteuer imJahre 1908
voraiisfichtlich 265 Millioiieii ergeben würde,
also nur um 5 Millionen zurückbleiben werde
hinter dem Voranfchlage, der im diesjährigen
Etat gemacht ist.

* Ser Wertzuwachsstener wenden
sich fortgesetzt neue Gemeinden zu. So hat
das Bürgernorfteherkollegium nnd der Magistrai
von Hannover mit allen Stimmen gegen fünf
Bürgervorsteher die Sieiiervorlage angenommen,
wonach die Wertzuwachsstener, die

 

 

     

G r u nd st e u e r nach bem gemeinen Wert und
die Schankkonzessionsfteuer am
1. April b. zur Einführung gelangen.

Frankreich. .

"' Jn der An elegenheit des Zw i f ch e n ‑
falles von lsasablanca ijt Professor

Weiß (Paris) zum Vertreter Frank-

r ei ch s bei dein Schiedsgerichtshof ernannt

werben.
Schweiz.

*Ser Bundesversamnilung ist vom Bundes-

rat eine Vorlage zum S ch u tz e des Zeichens

unb Namens vom R o t e n K r e iiz unterbreitet

worden.
Amerika.

"‘ Das Mariiiedepartement der V er.

Staat en hat dem Senat einen Bericht über

die Unterhaltiingskosteii der ameri-

kan i s rh e n Flotte zugehen lassen. Dem Ve-

richt zufolge kostet es jährlich 109 856 Sollar, ein

erstklassiges Schlachtschiff in gutem Zustande zu

erhalten, jedoch schließt diese Summe nicht die

Kosten für außergewöhnliche Reparaturenein
Für Kohlen für die Flotte nmrden im Jahre
1908 3 163 902 Dollar verausgabt, ausschließlich
der Auslagen für Transport unb Anfspeicherung
Die Kohlenversorguiig verschlang danach eine
Gesamtsumme von 5544 945 Doktor-. Dieser
Bericht ist um so interessanter, als er einen Teil
der Zeit niitberücksichtigt, in der die Atlaiitische
Flotte auf ber Weltreise begriffen war.

l’’Nach einer Meldung aus Havanna (auf
Ruba) beschloß das Repräseiitaiitenhaus bei
dein guten Stand der Finanzen die A uf -
hebung des Ausfuhrzolles auf
Zigarren, Zigaretten, Tabak, Zucker und Likbre
in das Ermessen des Präsidenten der Republik
zu stellen.

Afrika.
»Noch den neuesten Meldungen aus M a-

rdkko ist es den Truppen Muley Hafids
gelungen, gegen die Aufsässigen im Süden des
Reiches einen entscheidenden Sieg zu erringen.
Damit ist die Ruhe im Scherifenreiche end-
gültig wieder hergestellt.

MAus Algier wird gemeldet, daß man
einer neuenOrganisationfürFahneiis
fluchtderLegionäre aif der Spur sei.
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Deutscher Reichstag.
Am 16. d. steht zunächst auf ber Tagesordnung

die dritte Lesung des Weing esetzes
Zum § 3 empfiehlt
Abg. Müller - Jserlohn (freif. Vp.) einen von

ihm wiedereingebrachten Antrag, die zeitliche Grenze
für Vornahnie der Ziickerung bis zum 31. Januar
(ftatt 31. Sezetnber) außzubebneu.

Der Antrag wird abgelehnt nnd §8 in der
Fassung zweiter Lesung angenunmen.

Eine weitere Debatte entsteht bei § 6 a betr. Be-
nennung von Weinen, die ein Berschiiitt aus Erzeng-
iiisseii verschiedener Herkuiift finb.

Hierzu liegt ein Antrag R o e r e n - E r z b e r g e r
vor, wonach ein solcher Verschnitt nur dann nach
einem der Anteile allein benannt werden darf, wenn
dieser Anteil in der Gesaintiiieiige überwiegt (diefe
Worte fehlen in der Fassung zweiter Lesung) und
die Art bestimmt. Die Angabe einer Weinbergss
lage soll nur banu zulässig sein, wenn der
aus der betr. Lage staiiiiiieiide Anteil nicht ge-
zurkert ist. Mit §6a wird zugleich § 6b zur
Beratung gestellt, der von bem Verfchuitt mit
ausländischen Weinen handelt, unb dessen erster Satz
(Berbot der Benennung verschiiitteiier sl'ßeifsweine als
,,deutsche« Weine) bei der zweiten Lesung für »un-
annehmbar” von der Regierung erklärt wurde.

Abg. Hetjl zu Herrnsheini (iiat.-lib.)
bittet um Ablehnung des Antrages RoereiiiErzberger.
Es sei unerläßlich, die Bestimmung aus der zweiten
Lesung aufrecht zu erhalten, daß Verschriittweine über-
haupt nicht verzuckert werden dürfen.

Abg. Erzberger (Zeiitr.), für feinen Antrag
eintretenb, erklärt zugleich, daß mit einer Mehrheit
im Haufe auch seine Freunde bereit feieu, bie von
der Regierung für unaniiehmbar erklärte Vorschrift
im Satz 1 des § 6b fallen zu lassen. iini ein
Scheiterii des Gesetzes zu verhindern.

Nach weiterer Debatte wird erst zu §6b der
Satz 1 geflricbeu, Satz 2 angenommen, unb sodann
§ 6 a in der Fassung ilioereii-Erzberger aiigenoiiiineii.
Ohne wefeiitiiche Debatte werden der Rest des Ge-
setzes und sodann das ganze Ttixsiiigesetz in ber Ge-
samtabstiinniiiiig a n g en o in m e u.

 

Beseitigung der Doppelbesteuerung
definitiv in dritter Lesung angenommen.

Sodann wird die Etatsberatung fortgefeu beim

Spezialetat des Reich smilit ar ger i·chts. Sie
Kommission hat verschiedentliche Abstriche horge‑

nommen, u. a. hat sie einen zweiten Adjutanten für

den Präsidenten gestrichen, und ebenso» je« 600 Mk,

Zulagen für 11 außeretatsmaßige iiiilitarische Mit.

lieber.
g Abg. v. Elern Genf.) beantragt, sowohi _an

zweiten Adjiitaiiten, wie jene Zulagen für außer-

etatsiiiäßige Mitglieder wiederherzustellen, dagegen
von den Kanzleisekretärstellen drei titatt nur zweie

als künftig ioegfalleiid zu bezeichnen."

Abg. Sein ler (nat.-lib.) befurwortet diesen
Antrag. »

Präsident des Reichsiiiilitärgerichts v. Linde:
Auch ich bitte um Annahme des Antrages. S)“

außeretatsmäßigen Mitglieder sind iidtig, Ia er-

sparen uns etatsniäßige Richter. Und die beiben
Adjiitaiiteii find nicht etwa blos; Dekoration, sie sind
vielmehr als Militärrichter voll beschäftigt

Mit schwacher Mehrheit wird der Antrag von
Eiern und Gen. angenommen.

Es folgt der Militäretat.
Abg. Häusler (Ztr.): Meine Freunde sind

in der Kommission bemüht gewesen, vielfach mit
Erfolg, Abstriche durchzusehen. wo dies möglich war,
im Interesse der Sparsamkeit Daß die

Militärverioaltuug sieh billiger
geftalteu läßt, hat der Kriegsminister selber aner-
kannt. Die Kommission schlägt Ihnen deshalb auch
eine Anzahl Resolutioiieii vor, die den Reichskanzler
auffordern, in Erwägungen einzutreten: über ander-
iveite Regelung der Natioiialkontrolle, über Ber-
billigiiiig der Jnteiidanturgeschäste durch Verminde-
rung der Zahl der höheren Beamten und Uber-
traguiig der Arbeiten derselben an Bureaubeaiiite
Il. Klasse, ferner über Aufhebung der Gouverne-
ments- unb Sionunanbauturgericbte, über Besetzung
der Stellen der Platzniajorc, sowie der Beamten-
stelleii im Generalstab mit aktiven Offizieren usw.
Abhilfe ist nötig gegen den Mangel an Militär:
ärzteii und Veteriiiärärzten. Diese letzteren
müssen in das Offizierkorps eingereiht werben.
Sie Berufssicherheit unfrer Offiziere muß auf eine
feste Basis gestellt, das Pensionieriiiigssysteui gie-
ändert und zu bem Behufs das

geheime Qualifikationswefeu
und das Protektiousweseii beseitigt werben. Alle
Offiziere haben ein Recht, die von ihren Vorgesetzten
über sie gefüllten Urteile zu erfahren. Und der
Reichstag hat ein Recht darauf, zu erfahren, wes-
halb er jährlich 90 Millionen an Pensionen an
Offiziere zahlen muß. Die Dienstzeit muß auch bei
den berittenen Truppen verkürzt werben. Die jüngste
Volkszähtung zeigt leider ein Zurückgehen der Land-
wirtschaft. Um so notwendiger ist die niilitäcische
Erziehung der Jugend.

Abg. v. L i eberi ffreikonf.): Wir haben gegen
10 Millionen vom Militäretat abgestrichen. Dabei
mußten wir aber bedenken, daß uns hohe Verant-
wortung trifft unb z. B. von heute auf morgen

Krieg auf dem Ball-an

ausbrechen kann. Die Schlagieriigkeit des Leeres
muß uns daher über alles gehen unb fo finb einzelne
Abstriche wieder rückgängig zu machen. Das Anf-
riiclen von Feldwebeln in Leutnantsstellen würde
die größte Stärke des deutschen Osfiiierkorvs. ieine
Gleichartigkeit beeinträchtigen Die Beschlüsse über
die Festsetzung der Reginieiitslapellen überlassen wir
aiii besten der Heeresverwaltung Jst es wahr, daß
zwei Regiiiieiiter Neger als Pauker bezw. Kapellmeister
angestellt haben? Das würde doch dem Rasfegefiihl
unb dein Rassestolz des betreffenden Koniniandeurs
ein schlechtes Zeugnis ausstelleii. Jii der Korn-
inissioii wurde vielfach angeregt, als Lehrer inakkive
Offiziere zu verwenden. Das ist löblich, aber an
manchen Stellen sind nur durchaus forsche Offiziere
als Lehrer möglich. Hoffentlich wird es dem
Minister gelingen, unfer Heer trotz der Abstriche auf
alter Höhe zu erhalten.

Abg. Graf Oriola (nat.-lib.): Nach den Aus-
führungen des ersten Borredner könnte man glauben,
daß im Heere alles im argen liege. Wir find nach
wie vor

stolz auf unsre Armee,

die uns den Frieden fiebert. Abg. Häusler hat nur
wiederholt, was er im Vorfahr erzählt oder früher
isterr Bebel vorgetragen bat. Tritt die batjrische
Heeresverwaltung Hänslers Ideen? Die Ein-
fuhriing der zweijährigen Dienstzeit für die deritteneii
Truppen würde starke Mehrausgaben notwendig
machen. Sie Sparsamkeit ist noch weiter zu führen,
nur darf die

Leistungsfähigkeit des Heeres nicht augetaftet

tuerben.r So »ist« eine Reform ber Tagegelder nnd
ilieiieiojten inoglich und notwendig. Der Ber-

i liirzuug der Aggregicrtenfoiids tönnen wir nicht zu-
» » . stimmen

Debattelos wird die Novelle zum Gen-h wegeni Sie Weiterberatung wird vertagt.
  

Bibl (Im eine fürltenlerone. Irrtümer aufmerksam zu machen, wie es neuer-
dings gar nicht selten geschah.

mit ihr gesprochen hatte, ohne einen rascheren
Pulsschlag seines Blutes zu fühlen, so genügte

h.
 

  

duldige Klientin zuweilen geradezu herausforderte,
bereits Gesagtes mit andern Worten immer von

25] Roman von Reinhold Ortmann.
Fortietzniig.-

Aus den Akten, die durch ihre Hände gingen
hatten bie Schreiber des Anwalts erfahren, daß
es sich um einen Prozeß von außerordentlicher
Traaweite handle; aber wenn sie ganz sicher
waren, weder von dem Rechtsanwalt noch von
dem Bureauvorsteher gehört zu werden« flüsterten
sie einander wohl mit vielsagendem (Scherben:
giel zu, daß bei dem großen Interesse des

oktors für diese Sache doch noch etwas
andres im Spiele sein müsse, »als juristischer
Ehrgeiz oder die Aussicht auf eine Gebührens
rechiiiing von schwindelnder Höhe. Die Be-
sprechungen im Privatzimmer des Rechtsanwalts
währten nach ihrer Auffassung jedesmal »gut« zu
lanae, unb einer von ihnen, der in der
Nähe der Gräsin wohnte, hatte den Doktor
Mohrungen schon wiederholt zu abendlicher
Stunde in das Haus eintreten sehen, dessen
erstes Stockwerk sie inne hatte.

Es galt also als sicher, daß sich gewisse Be-
siehungen zwischen den beiden angesponnen
ätten, und auch eini e merkliche Veränderunfzen

in. bem Benehmen es Doktors wurden von
seinen Untergebenen stillschweigend auf bie
RechnungB des Umstandes gesehjts daß er von
Amors feilen getroffen fei. - ie zuvor hatte
man an dem immer gleichmäßig ruhigen Mann
eine Lauiienhaftigkeit imd Reizbarkeit wahrge-
nommen, wie er sie jetzt häufig an den Tag
legte, nie zuvor hatte sein Biireauvorfteher Ge-
legenheit gehabt, ihn auf kleine Bersehen unb  

In der Tat stand Mohrungen unter dem
peinigenden Einflusse einer Nervosität, die
ihm bis dahin ganz unbekannt gewesen war.
Er versuchte anfänglich wohl, diesen Zustand
der großen Arbeitslast zuzuschreiben, die auf
seinen Schultern lag , aber das Bemühen, sich
selbst zu belügen, entsprach so wenig seinem
innersten Wesen, daß er über die eigentliche Ur-
sache feiner Niedergeschlagenheit und Miß-
ftimmung nicht allzu lange im Zweifel bleiben
konnte.

Er war in hohem Grade unzufrieden mit
sich selber, und die Lage, in welcher er sich
Raffaella gegenüber befanb, trug bie Schuld
baran. Er hatte den bestrickenden Zauber, der
die Persönlichkeit dieser Frau umgab, ja schon
bei ihrer ersten Begegiiung deutlich genug an
sich erfahren. unb er hatte sich darum später mit
all seiner Willens-kraft gewappnet, um ihm zu
widerstehen. Aber sein Bemühen war nicht von
dem gewünschten Erfolg gewesen, es hatte viel-
mehr lediglich dazu beigetragen. ihn aller Un-
befangenheit zu berauben und ihn« in einem
höchst unerfreulichen Zwiespalt mit sich selbst zu
bringen. Es half ihm wenig wenn er sich n
ihrer Abwesenheit hundertmal wiederholte, daß
es gewiß nicht Liebe fei, was er für Rassaella
empfinde und daß er deshalb schon um seiner
Selbsta tuiig willen die törichte Schwäche be-
kämpfen müsse, die er zu seiner Beschämung nur
zu oft in ihrer Nähe fühle. Es half ihm
wenig, denn wenn er auch wirklich einmal eine
Stunde lang geschäftlich ernsthaft unb nüchtern 

schließlich ein einziger Blick ihrer glänzenden
heißberedieii Angen, ein bedeutsames Beben
ihrer weichen Stimme, oder ein leichter Druck
ihrer Hand, um einen Glutstrom durch seinen
Körner zu jagen unb Empfindungen in ihm zu
weckeii, die von leidenschaftlichem Begehren wahr-
lich nicht mehr weit entfernt waren.

Daß er in solchen Augenblicken nicht etwa
von verdoppelter Liebenswürdigkeit gegen die
junge Witwe, sondern viel eher kalt und
unfreundlich war, konnte eine Frau von Raffass
ellas Erfahrung nicht über die
Natur des Einflusses täuschen, den sie bereits
über ihn gewonnen hatte, unb ganz langfam,
Schritt für Schritt mit kluger Mäßigung und
gefchicktester Benutzung dir ihr verliehenen
Machtmittel suchte sie diesen Einfluß zu be-
festigen unb zu verstärkeii.

Noch war es wie ein Rumpf, nicht wie ein
Minnewerben zwischen ihnen; aber Raffaella
wußte, daß ihr eines Tages der Sieg in Ku
diesem Kampfe zufallen würde, und sie hütete
sich wohl, den sicheren Erfo durch ein allzu
rasches oder allzu stürmisches orgehen auf das
Spiel zu leben.

Nie sprachen sie von etwas anderm, als von
ihrem Prozeß oder Dingen, die damit im Zu-
sammenhange standen. Aber es geschah sehr
häufig, daß»eine Frage, die Mohrungen im
Gespräch mit jeder andern gewiß innerhalb weniger
Minuten erledigt haben würde, den Gegenstand
einer stiindenlangen Unterhaltiin zwischen ihnen
bildete, und daß der junge nivalt seine ge-

wahre N

 

neuem zu wiederholen, ohne daß er einen andern
Zweck dabei verfolgen konnte, als den, dem
Wohllaut ihrer schönen Stimme um so viel
länger lanfchen zu dürfen.

Anfänglich hatte Mohrungen noch mitunter
den»Schatten des erschossenen Grafen wie einen
Schild. oder eine treiinende Schranke vor sich
aufgerichtet, anienn er das Aufsteigen jenes heißen
Begehreiis fuhlte, das er selbst als eine türichte
Schwäche verdammte. Ganz unvermittelt oft
und ohne jeden Übergang hatte er dann deit «
ameii ihres verstorbenen Gatten in sein Ge-

fvräcb mit Raffaella gemischt und die junge
Witwe, die seine Absicht hier wie in jedem
andern Fall mühelos durchschaute, war klug
genug gewesen, ihm alsdann nur die leidvolle
Miene« der untröstlich Trauernden zu zeigen-Aber immer seltener im weiteren Fortgangihres Verkehrs hatte der Doktor sich biefeß Mk-zweifelteii Mittels bebient. Der Ausdruck des

mmers, den er damit unfehlbar auf ihrem
Antlitzchervorrieß erhöhte ja nur den betörendeu
Relz«1hrer eigenartigen Schönheit, und die
Empfindung, daß jenem Toten vielleicht in
Wahrheit noch immer der beste Teil ihres
Herzens gehöre, versuchte ihm zugleich einschmerzliches Unbehagen, vor bem er sich
bald um so stärker fürchtete, je weniger er den
giöietnhattg ihm den Namen der Eifersucht zu

Auch an diesem Juiiiabend erwartete Raffaella
den»Besuch ihres Sachverwalters, und da sie
allein war, hatte sie keine Ursache, die Un-



Die Reichsslnanzreforn
Professor Wagner, der sich schon kürzlich in

Mikenswerter Weise zur Reichsfinaiizreforin
ert hat, hielt am Montag einen Vortrag
dasselbe Thema im national-liberalen

VII-in Charlottenburg-Ost Der Redner führte
13.:. aus: »Nicht als Parteitnanit kann ich
heute vor Jhneu sprechen. Einmal sind der
Worte genug gewechselt, das sage ich auch
unserm Reichstag gegenüber. Ein halbes Jahr
is nun in der Sache nichts gefördert worden.
Wir müssen

weitere 500 Millionen

Mit aufbringen und darum scheint es, daß
doch noch nicht genug Worte gesagt sind.

Wir befinden uns hier in einer Lage, von
der wir uns vergegenwärtigen müssen, daß sie
dauernd so bleibt, wenn wir nicht Abhilfe
schaffen. Erhebliche Ersparnisse sind unmöglich,
die Zivilausgabeu wachsen, iitid können wir
mtftlich daran denken, unsre Wehr nnd Waffen
zu vermindern? Das wäre ein Leichtsinn
ohuealetchen

Wir brauchen nur unsre neuefte politische
Lage tiberschauen Feinde ringsum. Wir haben
hundert Jahre ungeahnten Fortschritts hinter
uns, aber wir erheischen auch Opfer. Die Ans-
gaben wachsen, weil die Aufgaben, weil die
Tätigkeit gewachsen ist, sei es für Heer und
Mariue,«set es für sozialpolitische Aufgaben, für
die Justiz, Kulturzwecke u. a. Danach müssen
wir eben unsre Finanzen einrichten Wir müssen
der Regierung recht geben, daß sie endlich den
Mut gehabt hat, zu sagen, wir wollen nicht nur
Blindeluh spielen, es handelt sich nicht um
Meinigkeitem sondern

wir brauchen eine halbe Milliarde.

Wie bringen wir die fünfhundert Millionen
auf, daß die Belastung erträglich bkeibt? Jede
Steuer hat ihre Mängel. Jch könnte auch
diese Steuern so kritisieren, daß nicht ein gutes
Haar au ihnen bleibt. tHeiterkeit.) Das be-
weist aber nichts. Wir kommen nicht ohne eine
starke Mitbelastung der Volksmassen aus. Das
Gros der Steuern bildet in allen Ländern die
«Verbraiichssteiter, die die Masseti wesentlich be-
lastet. So ist es in den sreiesteu und in den
abhängigsten Staaten. Aber indem wir das
als notwendig bezeichnen, miissen wir betonen:
alle derartigen Steuern belaften, wenn sie Ertrag
bringen sollen, die Massen relativ bedeiitender
als die Wohlhabenden

Wir alle, auch die reichsteii Klassen, werden
ditrch die Zölle nnd Steuern betroffen. Gewiß,
der wohlhabeiide Mann bringt weit mehr auf,
weil er mehr konsiimiert. aber er konsumiert im
Verhältnis zu seinem Einkommen nicht so viel
wie die mittleren Schichten und gar die Arbeiter.
Wir können die indirekten Steuern nicht ent-
liebten. Die Masse muß mit, aber sie trägt
einen größeren Teil des Einkommens. Der
Wohlhabeiidere zahlt verhältnismäßig mehr,
aber es bleibt ihm nach Abzug des für den
Lebensunterhalt Notwendigeii weit mehr übrig.
Und das muß getroffen werden. Luxus-steuer
bringt nicht genug. Wenn wir die wohlhaben-
den und die reichen Klassen auch nur einiger-
maßen im Verhältnis zu deu arbeitenden Klassen
belasten wollen, so könnten sie

nur mit direkten Steuern

herangezogen werden. Damit schaffen wir keine
Itberlastung, sondern nur eine gleichmäßige Be-
lastnng.

Wenn wir ein Einheitsstaat wären, hätten
wir längst die beiden festen, direkten Steuern
in Preußen eingeführt: die Vermögens- iuid
Einkommensteuern Mein Jdeal wäre es, sie
als Reichssteiier einzuführen, aber ich muß za-
gestehen, daß es in absehbarer Zeit nicht mög-
lich ist, obwohl das Reich formal das Recht
hat, jede Art Steuern einzuführen Alle Staaten
um uns herum haben die Erbschaftssteiier, auch
Roofevelt hatte sie in Vorschlag gebracht.
Könnten wir eine bessere direkte Steuer durch-
feigen, so würde ich die gerne nehmen, sonst
nehme ich aber trotz ihrer Mängel die Erb-
schaftsstener. « ·

Ein Hauptmangel ist in dem jetzigen Projekt
del-, daß wir eine Nachlaßsteuer und nicht eine

direkte Erbaiifallsteuer einführen wollen. Wir
müssen zu einem Ergebnis kommen, denn wir
brauchen die 500 Millionen. Hoffentlich werden
die drei bis vierhundert Millionen durch den
Verbrauch aufgebracht werden. Wenn dann
der kleine Mann sagt: Wir wollen unsern
gebührlichen Teil tragen, aber ihr Wohl-
habenden, sorgt dann auch, wenn ihr sagt,
daß es im Interesse des Reiches notwendig sei,
daß ihr euren Teil mithabt. Dann dürfen
die Wohlhabenden nicht nein sagen und nicht
einivendeii:sdas tintergräbt unser FainiliengefühL
Wir Deutsche haben eine politische Geschichte,
die an traurigen Ereignissen reich ist. Das
verdanken wir vielfach unsrer Kleinmütigkeit,
unsrer Knickerigkeit, die uns abhielt, in schwierigen  

   

Riittfahrt das königliche Schloß in Friedrichs-
hafen und kehrte dann nach Manzell zurück,
wo er auf dem Wasser niederging. Um 10 Uhr
war der Reichsluftkreuzer wieder in der Halle
geborgen.

Der Untergang der „Margarete“. über
den Untergang des Hamburger Vollschiffes
,Margarete«. das von dem norwegischen
{Dampfer »Mascot« unweit des MaaßsLeuchts
schiffes in den Grund gebohrt wurde, wird noch
gemeldet: Am Abend des 13. b. befand sich die
»Margarete« ungefähr 70 Seemeilen von Lowe-
stoft entfernt. Das Wetter war schön und klar.
Kiuitän Wohlers, der zweite Maat und acht
Mann waren an Deck, als plötzlich der »Mascot«
auf das Schiff ziidainpfte. Die Ziirufe der
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Der Karzer in Jena.
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Zu der Romantik des deutschen Universitäts-
lebens, die immer mehr den Anforderungen einer
neuen Zeit weichen muß, gehört der Karzer, jenes
im wahrsteii Sinne des Wortes »sidele Gefängnis«,
das der Sondergerichtsbarkeit der Hochschulen zur
Vollstreckung ihrer Haststrafen diente und hier und

 

da noch dient. Von jeher hat der fröhliche Sinn
der Musensöhne die Karzerstrafe mit einem vergnüg-

lichen Humor zu verklären gewußt, und eine Lieb-
lingsbeschäftigiing der eingesperrten jungen Sünder
ist es stets gewesen, die Wände ihres Gefängnisses
mit Malereien nnd oft recht siiinreichen Juschriiien
zu schmücken Ein niedliches Beispiel davon bietet
der Jenaer tsnibersitätskarzer, der demnächst feiner
hiftorifchen Bestimmung entzogen werden soll.

 

 

Sagen bie Lasten zu übernehmen. Wird das
deutsche Volk diesmal sich feiner Pflicht bewußt
fein? Wir gehören zu den reichsten Völkern der
Welt, es kann bei uns etwas geschehen und es
muß etwas geschehen.«

—-
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Von Nah und fern.
Die übungsfahrten des »Zeppelin«.

Am Montag frtih kurz nach 8 Uhr wurde das
Lastschiff »Z. I“ aus der Halle gebracht. Um
8 Uhr 25 Minuten krenzte es bereits über der
Stadt und fuhr nach dem Gebiet, auf dem die
iteiie Ballonhalle erbaut wird. Dort, wo eine
Landiiiig geplant war, hatten sich Graf
Zeppelin, Major Groß, sowie verschiedene andre
Ofsiziere eingefunden Auch die sIlicmnfchaften
des Luftschifserbataillons waren dort stationiert.
Der für die Laiidung auf festem Boden be-
stimmte Raum wurde durch zwei mit Flaggen
versehene Soldaten markiert. Der Platz ent-
svrach genau der Länge des Lufts"chifses. Der
Reichsluftkreuzer bewegte sich um 9 Uhr über
dem Gelände, überslog dieses zweimal und
senkte sich dann, fast bis zur Erde, auf die vor-
bezeichnete Stelle nieder, ohne jedoch zu lauden.
Hieran stieg der Liiftkreuzer wieder empor, flo
quer über den See, in der Richtung na )

 

  Romannshorn, we er im Schneesturm her:
schwand. Der Balloii flog sodann _ das-
schweizerische Ufer entlang, überflog auf der!
      

geduld zu verbergen, mit der sie feinem Er-
fcheineii entgegeufah. Während Mohrungen

sonst von peinlichster SJßünt‘tlichteit war, schien

er sich heute zum ersten Male verspäten zu
wollen; denn schon war eine Viertelstunde über

die von ihm selbst bestimmte Seit. nergangen,

und noch immer vermochte die Gräfiii von ihrem

Beobachtiingsvosten hinter dem Fenstervorhaiige

feine wohlbekannte stattliche Gestalt auf der

abendlich dämmerigen Straße nicht zu erspähen

Da wurde hinter ihr die Tür des Zimmers

geöffnet, und die Jungfer, die sich ertt seit
einigen Tagen im Dienste Raffaellas befand,

trat mit der Meldung ein, daß ein Herr die
Frau Gräfin zu sprechen wünsche. Auf· der
Visitenkarte, der sie ihrer Gebieterin überreichte,
stand Hertnann Mohrungens Name; Raffaella

mußte also trotz ihrer aespannteii Aufmerksamkeit

die Annäheruiig übersehen haben. . »

„Rühren Sie den Herrn sofprt herein! be-

fahl sie, und zugleich ließ sie sich in halb

liegender und halb sitzender Stellung, in einer
Pose, von der sie wohl wissen mochte, wie
entzückend sie ihr anstand, auf dem inmitten des

Gemaches stehenden Ruhebett nieder.
Eine Minute verging; dann aber bewegte

sich die Tür von neuem, und Raffaella, die
zum Schein begonnen hatte, in einem qurnal

; u blättern, hörte ein tiefes Aufatmeii wie aus
get Brust eines von raschem Laufe oder von

«stürmischer Erregung erschöpften Menschen. Sie
‚Joanbte den Kopf und wie lähmende Erstarrung

legte es sich für einen Moment auf ihren Körper,

Als fie fah, daß es nicht der sehnlich Erwartete
war, der vor ihr stand.

 

 

liegenden Augen aufzuglühen.

 

Hager und bleich, mit tief eingefuukenen,
bläulich umschatteten Augen war Paul Wismar
über die Schwelle getreten, in feiner Haltung
wie in feiner ganzen Erscheinung das Bild einer
unheimlichen, verzehrenden Leidenschaft

Stumm wie bei jener ersten Wiederbegegnung
im Zimmer des Rechtsanwalts starrten sie ein-
ander auch hier sekundenlang ins Gesicht, dann
aber sprang Raffaella auf und richtete sich stolz
empor.

»Was begehren Sie von mir? Wie konnten
Sie es wagen, sich unter einem falschen Namen
Einlaß zu verschaffen ?«

Noch einmal atmete der Schauspieler tief
auf; dann sagte er, ohne sich ihr zu nähern,
mit halblauter, heiserer Stimme: ,,Fürchte dich
nicht, Raffaellal Jch werde dir kein Leid zu-
fügen. Aber ich utußte dich endlich sprechen,
wenn ich nicht wahnsinnig werden sollte.«

»Und was ist es, das Sie mir zu sagen
haben ?« fragte sie kalt. »Machen Sie es ·knrz,
gehnchich bitten darf, denn ich erwarte einen

e u .“
Heißer als zuvor schien es in seinen tief-

»Den Besuch
dieses Rechtsanwalts — nicht wahr? O, ich
wußte wohl, was ich tat, als ich mich gerade
seiner Karte bediente, um mich bei dir einzu-
führen.“

»Und wenn er es wäre, was kümmerte es-
Sie? Die seit, ba Sie ein Interesse haben
konnten an meinem Tun und Lassen, ist un-
wiederbringlich dahin.« »

»Unwiederbringlich l“ wiederholte er «mur-
melnd, um dann wie in einem Ausdruck tiefsten  

Maiinschaft der »Margarete« blieben unbeachtet,
und der Dampfer trachte in den Backbordbug
der »Margarete« hinein. Er ing darauf
zurück iind stand dann still. as Wasser
stürzte in das furchtbare Leck des Segelschiffes,
und dieses legte sich auf die Seite. Neun
Mann der Besatziing retteten sich in eines der
Boote der ,,Margarete«, sechs andre tourden
vom »Maseot« an Bord genommen. Die
,,Margarete« ging bald darauf unter. Der
Kapitän, seine Gattin, sein zweijähriges Kind
und fünf von der Besatzung gingen mit dent
Schiff unter. Die neun Mann in bem Boot
ruderten eine Stutide lang herum, bis sie von
dem Fischerboot »Jris« aufgenommen wurden.
Sie waren nur notdürftig bekleidet und litten
schwer in dem eisigen Wind und dem Schnee-
sturm, der losgebrochen war, Als sie von der
»Jris« ausgenommen wurden, waren sie halb
erfroren. Jn Loweftoft erholten fie sich bald
unter der ihnen dort erteilten sorgfältigen Pflege.

Ein Patengeschenk für das Linien-
schisf »Schleswig-Holstein«. Eine Abord-
niing des schleswig-holsteinischen Provinziab
laiidtages überreichte auf dem Linienschtfs
»Schleswig-Holstein« Geschenke der Provinz,
und zwar ein Bildnis der Kaiserin für die

S ifsahrtsschwierigketten in der Ost-
see. er kleine Belt ist von ungeheuren Massen
Treibeis bedeckt, so daß der Fährenverkehr sich
nur mit großen Schwieri leiten unb ftunben-
langen Verspätungen dur führen läßt. Die
Dampsfähre »Valdemar« saß nachts im Eise
fest. Die Passagiere wurden auf ihren Wunsch
m Booten an Land gebracht.
‚x D»ie Asche des Gerichtsrats. Die

Leiche eines Gerichtsrats aus Bonn wurde
dieser Tage im Leicheiiverbrennhause in Mainz
eingeäschert. Der Verstorbene hatte in seinem
Testament die Bestimmung getroffen, daß die
Aschenreste in den Rhein zerstreut werben, was
jetzt auch in aller Stille geschehen ist.

· Zum Ausstand der Pariser Post-
»beainteii wird berichtet: Das Polizeigericht
hat sieben Postbeamte, die bei den Kundgebungen
ani Freitag beleidigende Rufe gegen den Unter-
staatssekretär Siinyan ausgestoßen haben, zu
1e sechs Tagen Gefängnis verurteilt. Bei Ge-
legenheit des Schichtmechselsim Haupttelegraphen-
anit verweigerte die antretende Schicht die
Arbeit und warf der abgehenden Schicht leb-
haft vor, daß. sie im Laufe der Nacht alle
Depescheu erledigt habe. Es fand hierauf eine
lärniende Kundgebung statt. Unterstaatssekretär
Simhan begab sich in den betreffenden Saal,
begleitet von dem Polizeipräfekten, und forderte
die Telegraphisten auf, den Saal zu verlassen
oder sich an die Arbeit zu begeben. Nur
12—·15 Beamte verließen den Saal. Alle andern
nahmen die Arbeit in normaler Weise wieder
auf. Die Polizei verließ hierauf den Saal.
Die Beamten, die die Aufttahme der Arbeit ver-
weigert hatten, wurden verhaftet.

Der amerikanische Dauerlänfer ils-estin
7]. Jahre alt, trat unter dein Jubel Tausender
einen Marsch von New York nach San Fraucisco
(in hundert Tagen) an.
W

ErsterdeutscherJugendgerichtstag.
Jm Charlottenburger Rathaus hat der erste

deutsche Jiigendgerichtshof seine Sitzung abge-
halten. Aus dem Referat des Staatsanwalts
Dr. Wellenkamp über »Das Jugendgericht im
Vorverfahren« sind folgende Leitsätze bemerkens-
wert. Die bei der Staatsanwaltschaft anhängig
werdenden Strafsachen gegen Jiigendliche sind
in der Hand eines zur Uberuahme dieser Sachen
geeigneten und bereiten Richters zu vereinigen.

ei der Erwägung, in welcher Weise das Vor-
verfahren am zweckmäßigsten zu gestalten ist,
ist grundsätzlich von der Frage auszugehen, ob
die Straftat ihrem Charakter nach gegen ein
sittliches Gebot verstößt und deshalb einen sitt-
lichen Mangel des Täters vermuten läßt. Die
Staatsanwaltschaft wird in Stiafsachen gegen
Jugendliche die Anklage zweckmäßig am Gerichts-
stande des Wohnsitzes anhängig machen. Wenn
in einer Strafsache sowohl Erwachsene als auch
Jugendliche an der Tat beteiligt sind, ist das Ver-
fahren gegen Jugendliche von vornherein abzu-
trennen und in einem gesonderten Verfahren zu
verfolgen. Die Vernehmung jugendlicher Be-
schuldigter ist der Regel nach durch den Jugend-
richter oder durch den Staatsanwalt vorzunehmen-
Polizeiliche Einvernehmungen sind möglichst zu
vermeiden. Es empfiehlt sich, schon im Vor-
verfahren, fofern eine Verzögerang nicht entsteht,
gutachtliche Äußerungen der Fürsorgeorgane
über die Notwendigkeit vormuudschaftsgerichts
licher Maßnahmen und über das Borliegen
der Voraussetzungen einer bedingten Begnadi-
gung anzuhören Die Frage, ob der Täter zur
Zeit der Begehung der Tat die zur Erkenntnis
der Strafbarkeit seiner Handlung erforderliche
Einsicht besessen hat, ist schon im Vorberfahren
zu beantworten; bei Verneinung der Frage ist
das Vorversahren einzustellen. Der Staats-
anwalt wird, wenn die Notwendigkeit der Be-
jahnng der Frage nicht außer Zweifel steht,
zweckmäßig eine gutachtliche Äußerung der
Organe der freiwilligen Jugendfüriorge einhplen
und feine Entscheidung sodann nach persönlicher
oder richterlicher Einvernahme des Beschiildigien Offiziermesse und eine Bibliothek für die Be-

fatzung Gleichzeitig überbrachte eine Dedu-
iatioti als Geschenk der schseswigsbvlsteinischen
Ritterfchaft einen silbernen Taselaussatz.
 

Schwert-es fortzusahrem »Und weshalb unwieder-
bringlich, Rassaella? Weil ich in einem Augen-
blick der Raserei entschlossen war, dich und mich
zu töten? Sage mir nicht, daß es deshalb ist,
denn ich würde es dir nicht glauben. Du
wärest ja kein Weib, wenn du mir jene Wahn-
sinnstat nicht schon verziehen hättest in dem
Augenblicke, da ich sie beging.“

„Sie haben recht —- es ist nicht deshalb,«
erwiderte sie, und der eisige Ton ihrer Worte
war noch vernichtender, als diese Worte selbst.
»Jene Zeit ist unwiederbringlich dahin, aus
keinem andern Grunde, als weil ich längst auf-
gehört habe, Sie zu lieben.“

Paul Wisinar preßte die Lippen zusammen,
und mit einer unwillkürlichen Bewegung, wie
wenn er dort einen hefti en körperlichen Schmerz
empfände, fuhr feine lin e Hand nach der Gegend
des Herzens.

»Das also .-—“ stieß er mühsam hervor,
»und das sagst du mit so —- sol Aber es ist
ja» nicht»wahrl« schrie er plötzlich auf. »Du
willst mich belügen oder du belügst dich felbstl
»Und soll ich dir sagen, weshalb es nicht wahr
iftl Soll ich dir nun beweisen, daß du mich
noch liebst ?«

Mit gut gespieltem Gleichmut lachte Raffaella
auf, während sie doch mit gespannter Aufmerk-
samkeit auf jedes Geräusch Lauschte, das draußen
hörbar wurde. » « »

»Ich wäre in der Tat neugierig, diesen Be-
weis zu vernehmen,« sagte sie, »und wenn er
nicht Nat zu umständlich ift -—««

» ein, er ist in einem einzigen Worte ent-
halten, du hast einen Meineid gefchworen, um

l

treffen. Es empfiehlt sich nicht, Reglements
für die Handhabung des Strafverfahreus, ins-
besondere des Vorverfahrens gegen Jugendliche811 fchaffen. _ . .

mich zu retten; du hast dich der Gefahr aus-
gesetzt, ins Zuchthaus zu kommen um meinet-
willeitl Und du willst mich trotzdem glauben
machen, daß du mich nicht mehr liebst ?«

Die Gräsin Hohenstein war vielleicht um ein
Geringes bleicher geworden, als zuvor; ihre
äiißerliche Fassung aber blieb unerschütteri.

»Sie sind von Sinnen!“ marf fie verächtlich
hin, indem sie ihr Gesicht halb von ihm abwandte.
»Machen wir doch diesem theatralischen und
zwecklosen Austritt ein Ende l“

»Höre mich nur noch wenige Augenblicke,
Raffaellal Ich begreife wohl, daß dir meine
Anwesenheit peinlich ist, denn du fürchtest
vielleicht, daß jener uns überraschen könnte —-
jener den du in einer io verführerischen
Stellung erwarteiest. Aber gerade, weil er
noch heute zu dir kommen wird, weil du in
deinem launenhaften Verlangen, den Wider-
strebenden zu gewinnen, möglicherweise ent-
schlossen bist, noch heute alI’ deine Kunst und
alI’ deinen Liebreiz gegen ihn ins Feld zit
führen, gerade deshalb muß ich dir tagen,
Raffaella, daß dir diesmal nicht gelingen
wird, was bei jenem Grafen dir nur ein Kinder-
spiel war. Dieser Advotat wird dir niemals
angehören — niemalsl trotz deiner verführe-
rischen Künste«

Die junge Witwe kräuselte die Oberlippe
zu einem spöttischen Lächeln; aber aus ihren
dunklen Augentraf den Schauspieler ein böser,
haßerfüllter Blick.

Fa es tFortsetzung folgt.)



Rosenbaum & Wiesner
Herren-Konseltions-Maafz-Oeschäfi, Breslau.

Arg-Ring 12, l, Eing. Blücherplatz

zeigen den Eiergang ihrer Neuhetten zu

Anziige und Paletots
an u. empfehlen unter Garantie tadell. Sitze-

ljochmodernegberretiGarderobe
zu sehr zivilen Preisen

211111111112 Ueulsciien in bunten Westen bis zu
den vornehmsten Qualitäten

Tecepiwu 3935.

  
Vzktorza Theater

Gastspiel Leonhardy Haskel
in den Schlagern »Die Venus vonMilo« u. »Der Musterpapa«

ctierner 5 brillante Spezialitåtett
Anfang 71s,Uht.Bons gültig.
 

SäääNVWQGGGSSSCCCC

Gültig crl)alten Konfirmandenm

ein schöne- Erinnerungsbikd
sowie Brosa)e,Kravattennadel oder Anhänger

mit eigener Photographie
bei einer Bestellung von 3,00 Mark an

Postkarten ss »Klein Prinzeß«
10 Stück 1,50 Mart g1 12 Stück 2,00 11111.

Ausnahmen aller Art zu billigften Preisen.
Garantie sür größte Haltbarkeir

1111111111111le. Kunstenttauchehettzolletn«
Breslnn, Klosterftr. 20. Telephon 3965

Leorzugskarten zu haben bei: Herrn Kolenda Gr. Koloniestrs
©e1'1'1128i11'd1eLSpebbebranbtftr.3,©err1tiBtttner‚lßarte11v

ftrasie 12 und Herrn Klose, Hauptstraße 7c.

CESSCSCCSCSCSSSSCSSC

Bei Blutarmut, Bleichsuoht
haben sich seit über 45 Jahren Dr. Stockmanns Eisenpillen
„l'erramat“ glänzend bewährt. Tausende von Unerkennungss
schreiben. Preis per Schachtel 1,;50 in jeder Apotheke

zu haben.
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Central-Büro tür Rechtssachen
Breslau VIII, Brüderstr. 67, Nahe Hauptbahnh-

Rat und Hilfe in allen gerichtlichen und ande-
ren Angelegenheiten, Klagen, Gesuche und alle
anedren schriftlichen Arbeiten, Einziehung von
Forderungen und Schulden, Auskunft über jede
Person, deren Ruf, Charakter und Vermögen,
an jedem Ort der Welt. Geschäftsgrundsatz:
Verschwiegen - Zuverlässig - Schnell - Billig.    
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Wegen Neuausstattung aller Läager mit frischen Warenbeständen.
Bis zur völligen Räumung der übernommenen Bestände bedeutend herabgesetzte Preise.

Zum Umzuge:

Free-cause Hadtttieater.
Donnerstag;

Die weiße Dame.
Freitag:
Elelira.

Sonnabend-
Lohengrin.

BresL Lobetheater.
Donnerstag-

Der fidele Bauer.
Freitag:
(Erbe.

Sonnabend zum l. Male-
Der kleine König.

Eine unntorulische Ehe.

Fette-L cMalta-Theater.
Sonntag:

Das Glücksschweinchen

Bresc. Schanspiellsaus
Donnerstag:

Bub oder Mädel.
Freitag :

Die Förster-Christel.
Sonnabend:

Bub oder Mädel.
Sonntag Nachm. :

Gretchen.
Abends :

Bnb oder Mädel.

Zwangs - Yersteigerung

Sonnabend, den 20. März,
Vormittags 113s« Uhr,

werde ich in Brockau im
Gasthaus ,Z. Deutschen Kaiser«

2 Ober-betten
und

l Kupfkissen
gegen gleich bare Zahlung
versteigern.

sthlZ II,
Gerichts-Vollzieher.

Wollen Sie
verkaufen ohne Provisiottsvor-
schuß ? Ihr Grundstück, betet,
Villa, Geschäft, Fabrik, Gut,
Ziegelei oder Mühle, so wenden
Sie sieh an unser handelsge-
richtlich eingetragenes

Immobilien-n.Finanziernnge-
Geschäft.

Wir besorgen den Verkauf
schnellstens und distrer
beschaffen wir gute Hypotheken,
Bankaelder und teilhaben Ver-
lausslustige und Kapitatsuchende
bitten wir um Angabe

 

 

 

 

 

laflenlnß. Vertreter
nächsten Tagen anwesend.

„231'110 3101111111“
Berlin W. 8, Friedrichstraße 198/99.

1 freundliche Stube sofort

zuvermieten. Liireestt 4, l. l.

    

 

 

 

    
   
    

               
             
  

    

       
       

     
        

  

Konfirmatione-Kleider-Stofl'e
;«"·«;" weiss, Mt.1„35 1„20 schw. 90, 65, 60 P1

Konfirnlanden-Hemden
Stück 2,00.1,.801,60. 1,.40 1,.20
Konfirlnanden-Beinkleider
1,.90 1,.70 1,.50 1,.301,1.0
Konfirmanden-Unter:öcke

3,30. 3,.00 2,50. 1,.75
«Ilonfirmanden-Taschentücher

' L-« Stück 1,.50 100. 75. 50 Pfg.  
Kticken-Handtilgt-et-

     

Gardinen weiss, creme
Meter 70, 60, 50, 38 Pfg.

Gardinen abgepasste Fenster
weiss, creme 2,80, 2,50, 2,00,

Flügel 3,00, 2,75, 2,50, 2.00, 1,50
Bettdecken weiss und bunt

3,50, 3,00, 2,75, 2,40, 2,25.
Stepp

Stück 10,00, 8,00, 7,50, 6,50, 5,50.

Gedecke m. 6 Servietten weiss u. bunt
Stück 40. 35, 30, 27, 25 Pfg. 8,40, 7,40, 6,55,
Gesichts-Handtücher Bocca-, 11.1. Restaurant-Decken

Stück 48, 42, 40, 35, 30 Pfg. 1,40 1,20 1,10

1,75

Portieren

decken

 

u b ' « ' "711.13. l’:r'.—.' .

· ’J- ‚1 . l . .

ihrer
Adresse. Besuch u. Besichtignng

in den

gin meinen geenbattten .

Brockan, Kirchstrnßc 213
smd Wohnungen von 200 bis eoo Max-, mobern u.
geschmackvoll ausgestattet, durchweg helle Küchen, Gas und
Wasser per 1.Juli 1909 zn vermieten. Grell. Wünsche
können beim Bau noch berücksichtigt werden. Nähere Aus-

tunft im Neubau selbst oder in meinem Büro in Brett l au,
Kaiser Wilhelmstraße 28/30.

Sonntag und Mittwoch vormittags von 10 —- 11. Uhr
können im Neubau, Kirchstraße, Wohnungen gemietet und
Verträge geschlossen werden.

Der Besitzer
Maurermeister Max Günther.

CCOCIOOODGSWSGSIOOQC

Wo kaufen Sie
den besten 9,50 Mk. Stiefel ?

den besten Il,50 Mk. Stiefel ?

Im Schuh-Palast
Breslau, Ohlauerstrasse I4.

CDOSOSDSCODGGOWGOOGC

Große-, mittlere u. Kleine gsoijss ringen
per bald und zum l. April zu vermieten bei

Maurermeister Otto Freier.
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Kohlenlösche
billigfte Kesselfeuerung, habe ich von Breelan
und anderen Stationen abzugeben.

Paul Donath, Kohlenhandlung, Görlitz.

Arbeiterinuen
u. Plätterinneu

sutlstW. Kelling, e,iiir"oerei, gil. Cfchansrhitbreolatr

Schuhwaren! Esse-
Eine bedeutende Schuhwaren-Manusaktnr beabsichtigt

am hiesigen Platze eine Verkaufsfielle ihrer anerkannt guten
Schuhwaren zu hergeben. Kautionsfähige Reflektanten wolle-n
anfragen richten an S. Wartenberg, Repräsentant Magdeburg.

M«Timtige cZeitungoltrritittrrliatter
mit guten Verbindungen hier und in den benachbarten Kreisen
gesucht. Offerten mit genauer Angabe dee Berufe- unter
B. M. 100 an das Postamt II in Breslan

   

  

»die-·-
/6\

 

 

 

   

  
   

    

  

  

   

    
     

    

    
   

 

  

     

  

  

    

Füroiieute allerHtändel
Glänzende Einnahmen sichert sich jedermann

auf Jahre hinaus, welcher den Vertrieb eines
neuen patentierten Massenartikels übernimmt Ein
durchaus reeller Artikel, dessen Vertrieb keinen
Verdruß, sondern hohe Befriedigung gewährt.
Auskunft durch die Industrie

Fischer u. 00. Grevenavacher a. d. Mosel.
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1*“ Bett federn !
1· .- - 10 P unb:

221.15.34 neue geschlissene«
1 3.-,me M· 8.— l

, « bessere €81.10.—
« weiße daunenweiche

 

aeschlissene,
1 M.15 —-,.M 20.—,schneeweiße
daunenweiche geschliss M. 25, —— ,1
1271. 30.-—. Versandt traute, zoll-
frei. ver Nachttahme. Unnauschg
‘unb Riicknabme gegen Portos i
, verglltung gestattet.

· Benedikt Sachsel,
Lobes Nr. 232

I bei Pilsen in Böhmen   
 

.1), 4 " nursinszgc 19 Muse
n. Maaß, elegant, gut sitzend
17,50 Mk. Herrenkleiderfabril
Juiiusburger, Brerlaty

Albrechtstraße 41, ll.
  
 

theumatis-
ti. Gnyt - Leidendeu

teile ich ans Dantbarteit umsonst
mit, was meiner lieben Mutter
nach jahrelangen qualvollen Gichti
leiden geholfen hat.

Fette Music Griintncr
München Pilgersheimerstraß 2111

 

   
 

Wobtiungs-Nachtveis.
(3 Zeilen pro Monat 1 Mt.)

Giintherstr. 22 ptr. Mk. 11,50
Giintherstr. 22 ptr. Mk. 16,25
Güntherstr. 22 lII.: Mk. 21
Giintherstraße 23: Mk. 17
Lieresstr. 1, I. Mk. 13,50
Lteresftr. 2 ptr. Mk. 17,50
Gartenstr. 6 l.: Mk. 18
Gartenstr. 12 l.: Mk. 30
Sicreßftr. 4 111.: „.11. 28

Zu erfragen
Liereestiu 3ptr. bciOrzechowsky.
 

Jüngere-Z-, tnanierliches

Dienstmädchen
oder Mädchen, das Ostern die

Schule verläßtals solches gesacht

Wo ?11111dieExped d. 81g.

 

Schoner Telnt
ein za-.ie6, reinesGesiitsn rosiges
Aussehen, weiße satnmetwetche
Haut ist der Wunsch aller Da-

";«·-.«T;-»» men.
allem echte .. « «
Eteotennsero Musenmilch-Ente

«:'"«LFJI:?."- von BergmanuöeCm Radebenl
due Stück 50 P;g

Alles dies erzeugt die

in der
Adler-Apotheke in Brockau.
 

  

Leib- und Bettwäsche Baumwallwaren
Damen-Hemden Inlelte

2,00, 1,75, 1,50, 1,20, 1,10, 90. Pfg.
Damen-Beinkleider

2,00, 1,75, 1,50, 1,25, 1,00, 95 Pfg.
Bettbezüge weiss und bunt

1 Deckbett 2 Kissen 4,25 4,00 3,75 3,20
Betttücher 130/200

Stück 2,10 1,70, 1,50,
Schürzen

1,70, 1,60, 1,35, 1,00, 90, 70, 55, 45, 25

Mtr1„80 1„60

1,00  
Tischtücher weiss

Stck. 3,20, 2,81), 2,35, 1,45, 85' Pfg.
Servietten weiss

Stck. 80, 75, 70, 60, 40 Pfg  
.9

Mtr. 1 „50 1,25, 1,10, 1,00, 90, 75, eo

sites-liess Meter

1,00, 80, 70, 60, 50, 40, 35, 32, 28 Pf.

Wallis

Mtr. 1,40, 1,00,
Linon »

Mir. 75, 70, 60, 40, 38, 35, 30, 2:) Pf.

llcrren-llemden
Stück. 2,25, 2,00,

Herren-Oberhelnden

Stück 4„25 3„50 3„00 2,75,1,90

Ausserdem gewähren wir einen Extra- Rabatt von l0°/o, welcher an der Kasse b ar in Abzug gebracht wird.

Banne Schenk Nachflg Breslau.

Dreilst

1,.401,20,1„OO 90Pf.

90, 80„ 70, 60,50, 4o

1,80, 1,60, 1,35

 
   

Neumarkt 9


